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Vorläufig gönnte Vespasian seinen erschöpften Truppen Kühe und setzte
erst im Frühjahr (68) den Kampf fort, indem er gegen Peräa zog, das er in
3 Monaten unterwarf. Da erlitt der Krieg durch die Kaiserwahl in Rom einen

Aufschub. Nach Nero’s Tod (Juni 68) wurde nämlich Galba zum Kaiser aus¬

gerufen, nach wenigen Monaten aber ermordet und Vespasian zum Kaiser erwählt.
Er kehrte nach Kom zurück, um die Krone zu übernehmen, und übergab seinem

Sohne Titus den Oberbefehl mit dem Aufträge, Jerusalem zu erobern.
In der einst blühenden jüdischen Hauptstadt rasten die Parteien mit wilder

TVuth gegeneinander. Die Zeloten führten eine Schreckensherrschaft und licsson

alle, die als römerfreundlich galten, hinrichten. Auf Anstiften des Johann von
G-iskala riefen sie sogar die Idumäer herbei, drangen mit ihnen in die Stadt

und richteten ein furchtbares Blutbad an: 12000 Friedensfreunde, darunter die

Hohenpriester Anan und Josua ben Gamala, der Gemahl der reichen Martha,
bekannt durch die Gründung von Schulen, wurden grausam ermordet. Johann

von Giskala, der leidenschaftlichste Zelotenführer, bemächtigte sich nun der

Herrschaft, sodass Simon bar Giora vom Hohenpriester schleunig zur Hülfe

gerufen wurde. Die blutigen Kämpfe, welche unter den Parteien wütheten, be¬
schleunigten den Fall Jerusalems, gegen das Titus im April 70 sein Heer
richtete. Die Stadt war stark befestigt und von drei Wällen und hohen Mauern

umgeben: die erste umschloss Bezetha, eine Vorstadt, die zweite Mauer schloss

die Unterstadt mit der Burg Antonia ein, in deren Nähe sich der Tempel

befand, die dritte Mauer umgab die Oberstadt oder den Zion. Alle diese
Mauern waren mit Thürmen versehen, daher zu einer Zeit wo man noch nichts

von Schiesspulver wusste, nur mit der grössten Schwierigkeit zu zerstören oder

zu übersteigen. Titus lernte sehr bald die Tapferkeit der Juden kennen, denn

als er sich eines Tages mit einer Abtheilung Reiter der Stadt näherte, um die

Lage und Vertheidigungsanstalten derselben näher in Augenschein zu nehmen,
drangen plötzlich die Juden aus der Stadt hervor, brachten seine Reiter in Un¬
ordnung und nöthigten ihn selbst, sein Heil in der Flucht zu suchen. Durch diesen
und ähnliche Erfolge wurden die Juden kühner, sie machten verschiedene Ausfälle,
und erst nach einem heissen Kampfe gelang es den Römern, die Angreifer zu¬

rückzuschlagen. Nachdem der Antrag einer friedlichen Verständigung von den

Juden abgewiesen worden war, liess Titus die Belagerungsmaschinen aufstellen.
Die Belagerten machten neue Ausfälle und kämpften mit beispielloser Todes¬

verachtung, dennoch gelang es den Römern, die äusserste Mauer und Be¬
zetha (11. Ijar = Mai) zu nehmen. Nach heissen Kämpfen, in denen Johann von
Giskala und seine Schar durch Heldenmuth und Unerschrockenheit sich aus¬

zeichneten, wurde zwei Monate später auch die zweite Mauer mit der Antonia

erstürmt (17. Tamus = Juli); von diesem Tage an musste der Opferdienst aus

Mangel an Tliieren eingestellt werden.

Die Hungersnoth, welche seit der Belagerung in der von Menschen über¬
füllten Stadt wüthete, hatte bald ihren Höhepunkt erreicht. Die Lebensmittel waren

soweit aufgezehrt, dass viele Reiche ihre Habseligkeiten um ein Mass Korn
oder Gerste hingaben. Die Noth war so gross, dass man Lederstücke zernagte

und Heu zur Speise nahm, ja selbst an unfläthigen Orten nach unreinen und un-


